
VERMITITLER DE  CN RISTENGLAUBENS

Luthers Katechismen ach 450 Jahren

Von TeC Peters

» Es wächst alle Tage eine NCUC Kirche auUT, die der ersten Prinzıpıen be:
dartf Drum soll ina  w} 1UT! den Katechismum fleißig treiben und die Milch
austeilen. Die en edanken und Stücke col1 in  5 für die Klüglinge
prıvatım ehalten« 'Tr Nr 3421 WATrT 3y 310,

Das Jubiläum der Contessio Augustana, aber auch des Konkordienbu-
ches wird 1n diesem Jahr 1er bei unXs 1n Deutschland, aber auch 1n den
nordischen Ländern, 1n Amerika un Australien estlic. begangen WCCI-

den Das Jubiläum der für die lutherischen Kirchen und Gemeinden weıit
bedeutungsvolleren Katechismen wurde fast Zanz totgeschwiegen. DIie
erste Druckausgabe des Kleinen Katechismus erschien 6 Maı 1529;
der TO Katechismus lag schon 1m April V Zum 400Sten ubiläum
VOT 5 Jahren kamen 7wel hilfreicheer heraus, der » Historische Kom:-
Mentar Luthers Kleinem Katechismus« VO:  } Johannes eyer Güters-
loh 1929)] un die »Festgabe« VOILl Johann Michael Reu »D) Luthers
Kleiner Katechismus. DIie Geschichte seiner Entstehung, seiner Verbrei
tung und se1nes ebrauchs« (München 1929)

In einer instruktiven Übersicht ber den Katechismusgebrauch 1n Kirche
und Schule VO  = der Reformation bis hinein ın die Gegenwart ze1g
Hans-Jürgen Fraas auf, da die profunden historischen Studien der Erlan-
CI Theologen, die MT Karl Forschungen inaugurlerte Lutherre-
nalssance un schliefßlich der Kirchenkamp Luthers Kleinen Katechis-
I11US erneut ktuell werden ließen (Katechismustradition. Luthers kleiner
Katechismus 1n Kirche und Schule, Arbeiten Z Pastoraltheologie 71
(GÖttingen LOT7T; 204-—230, 271-322). ach dem Zusammenbruch des
Hitlerregimes chrieb chmidt » Im Grunde ist 6S doch beschämen
sich einzugestehen, dafß mit dem Kleinen Katechismus allein der Kampf R s ä a

die Deutschen Christen hätte bestanden werden können« (Kate-
chetische Anleitung, München 1946, 84) och ollten WIT uns heute
ernNeut daran erinnern lassen, daß eıne anthropozentrisch-subjektivisti-
sche Erlebnismethodik der CT IS den Boden bereitete für die völ-
1SC. nationale Umfunktionierung des Katechismus. SO schreibt etwa
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Pfennigsdorf ZUui Neuauflage seiner Katechismus-Auslegung VO'  5 1935
»In dieser deutschen Christenlehre möchte ich dem deutschen
Menschen 1n volkstümlicher Art die bleibenden groisen evangelischen
Wahrheiten des kleinen Katechismus Luthers gegen WaItsS- und lebens
ahe vermitteln, daß CT DrCc sS1e die deutsch-evangelische Vertiefung
seiner nationalsozialistischen Weltanschauung erlebt. Dabei soll das
deutsch-evangelische Christentum, w1e 6S Luther unLls artgemäfß gestaltet
und verkörpert hat, 1n seınem unersetzlichen Wert für die Gegenwart
aufgezeigt werden« (Luthers Katechismus für die deutsche Gegenwart.
Eine deutsche Christenlehre 1 Drıitten e1IC. Schwerin 1935,

Dietrich Bonhoeffer ingegen umschreibt 1n seinem »Katechismus-
Versuch« VO  ; 1936 das Verhältnis zwischen der Christengemeinde und
der amilie SOW1Ee dem Volk Hinweis auf 1ım 4, und Gal 3,285
» DIie Gemeinde erkennt s1e ankbar als en ihres Schöpfers. S1e weiß
aber, da{ß der Heilige Geilist Menschen fester 7zusammenschliefßt als Blut
und Geschichte In der Gemeinde 1st nicht Herr und Knecht, Mann und
Frau, Jude oder Deutscher, sondern s1e sind allzuma einer 1n Christus.«
Und die tellung der Christen ZUT weltlichen Obrigkeit falst
Hinweis auf Matth 22,21I und Kol K, 16 1n olgende Sätze » Die Geme1in-
de ist In weltlichen ıngen der weltlichen Obrigkeit CGottes
Statt, w1e e1in Fremdling den esetzen des Gastlandes gehorcht. DIie Ge-
meinde kennt aber 1LUT einen Herrn, dem s1e 1n em und ber em
gehorcht, esus Christus« (Zweiter Katechismus-Versuch, Konfirmanden-
Unterrichtsplan, vorgetragen 2 Okt 1936 1n Finkenwalde, Ges
Schriften, HL 335—367, 362)

War 1119  b ach dem Zweıiıten Weltkrieg dem 1NATrucC. des KI1r-
chenkampfes darum bemüht, die Jugend aber auch die entfifremdete mi1tt-
lere Generation 1n das Elementare des Christenglaubens einzuführen,
Orlentieren WITr uns seıt den 600er Jahren erneut 7zunehmend den Pro-
blemen und oten der Menschen; der bibelorientierte hermeneutische
Unterricht wich eiıner problemorientierten Einführung 1n den Glauben;
die Sehnsucht ach erlebter Frömmigkeit wird wieder laut DiIie 7zweıte
Aufklärung und die ihr olgende 7zweıte Romantik rückte die Reftorma-
tiıon aus dema Hierfür dürfte das erstaunliche Verschweigen des Ju
biläums der Katechismen eın Indiz se1n.

och bahnt sich ohl durch das Drängen vieler Erwachsener auf eine
lebensnahe Glaubensunterweisung ein Umschwung Während der
»Evangelische Erwachsenenkatechismus (Gütersloh 1975 sich och als
eın dickleibiges »Kursbuch des aubens« vorstellte, das ber Verbin-
dungen ach mancher erren Länder Auskuntft geben verspricht,
wirkt sich 1 »Evangelischen Gemeindekatechismus« (Gütersloh 1979)



die konzentrierende und elementarisierende Kraft der Katechismen CI>=

eut 4Us. 1erı1n zeıt1igt das Jubiläum doch 1Nne segensreiche Frucht
ber das Buch verstreut, werden unterschiedlichsten Aussagen
immer wieder Kernworte AUS dem Kleinen Katechismus an! ansgC-
ührt, und 1711 abschließendes Kapitel bringt die grundlegenden uUuSsa-
SCH och einmal e1in 1n diesen klassischen ext S 424—455 ; tolgen
ein1ge » Vergleichsstellen« ZUE Heidelberger Katechismus SOWI1Ee ein1ıge
zentrale Fragen desselben, 456-—460]. Hierzu wird angemerkt: »Auch
Luther hat den Kleinen Katechismus zugleic als intftormierendes Lehr-
buch und als Gebets- und Meditationsbuch verstanden. DıIie getauften
Jungen Christen ollten sich IC äufigen Umgang miıt den Formulie-
IUNSCIL 1n S1e einleben. Als Meditationsbuch, als spiritueller Leitfaden,
ist der Kleine Katechismus voll ungebrochener Lebenskraft« IS 424).
OfIfentlıc. ist diese paradoxe Sıtuation verheißungsvoll und zukunfts-
trächtig: Während der Kleine Katechismus weithin AUS der Schule und
dem Kontfirmandenunterricht verschwunden ist, wird für den Erwach-
senenkatechumenat wiederentdeckt. Bereıits VOT 1U fast anderthalb
Jahrhunderten chrieb der Junge Vikar Wilhelm Löhe 1n seinem » FEinfäl-
tıgen Beichtunterricht für Christen evangelisch-lutherischen Bekenntnis-

1836) »Ihr immer, da{ß Jetzt 1ne aufgeklärte elıt 1st un!
doch wI1sset ihr wenı1ger als CUIC äter‘ Merket ihr nicht, daß ‚UIC ater
ZU. Himmelreich aufgeklärter als ihr? erdet doch darin wWw1e
CiHE äter! Denn Was hilft's, WECLnN ihr fürs Ydreıc. aufgeklärter seid
als s1e, WCL1I ihr arüber die Weisheit verloren habt, welche selig
macht? Das ware eın schlechter Tausch, welcher 1m terben nichts utz-
CS und euch och 1n der wigkeit SCICUCH müßte! Ihr wI1isset Ja, W as g —-
schrieben steht <Was hülf’s dem Menschen, die Welt g.
wanne un nehme doch chaden se1liner Seele? Oder, W as ann der
Mensch geben, daß seine eeije wieder 1Löse?,> Matth. 16,26)« (Ges
erke, I11,1, 153 1ne »Aufklärung« als eın intensiver » Aus-
gang « des neuzeitlichen Menschen aus jener »selbstverschuldeten Un-
mündigkeit« 1m 1NDI1IC. auf die zentralen Dınge des aubens, das
ware unseren viel apostrophierten »mündigen Christen« sicher bitter
not un! w1e 6S gelingen kann, hierzu nicht allein den Kleinen, SON-

dern auch und gerade den Großen Katechismus, welcher leider schon
früh VOTI em 1ir die Nürnberger Kinderpredigten VO  5 Osiander und
eupner verdrängt wurde, erneut 1Ns pie. bringen, dies überden-
ken und praktizieren, das ware des Schweißes der en wert.
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Luthers Katechismen scheinen MIr für eine Neuorientierung des Jau-
bens hilfreicher se1in als das Augsburgische Bekenntnis Melanch-
thons In den etzten Semestern habe ich wel analog aufgebaute Sem1-
SI einmal ZUTI Confessio Augustana und ZU. andern
mi1t Herrn ollegen eelbafß den Katechismen Luthers SOWI1e ET

Heidelberger Katechismus durchgeführt. Selbst och Studenten 1n mittle-
e  5 und höheren Semestern fiel der Zugang den abgesicherten und
oft auch verschleiernden Formulierungen Melanchthons schwer, 4Nn 11-
che Nöte bereitete auch weithin der Heidelberger Katechismus. Luthers
unmittelbar zupackende Art, se1ne unerreichte Sprachkraft un N GEr

tellte Lebendigkeit hingegen schlossen die Herzen und edanken auf
für das Geheimnis des Christenglaubens, WEeNnNn 112  w sich freilich auch
selinen radikalen Thesen stieß Mag Friedrich ogarten den Mund
vollSl aben, wWwWenn 61 die These aufstellte, daß Luther »bisher
der letzte ist, der dem christlichen Glauben AUS der jeweiligen geschicht-
lichen eıt 1ne vollgültige Sprache gegeben hat Seit ihm 1st der
Glaube ohne lebendige Sprache geblieben« (Luthers Theologie, 1U-
bingen 1967 14) Daiß WIT nicht L1LLUTI die Glaubensgewißheit, sondern
auch die Sprachvollmacht eingebüßt aben, das bestätigen die letzten
Revisionen der Lutherbibel bis 1ne renze, der das Triviale 1Ns
Croteske umzuschlagen Xi

och dürfte 1n jenem Unterschied zwischen der Augsburgischen Kon-
ession un den Katechismen och 1ne tiefere Spannung verborgen lie-
SCHh Bereıits VO  e der alten und der mittelalterlichen Kirche her überlagern
sich 7Zzwel Überlieferungsstränge; die schlichte Weitergabe und usle-
5UuNs der Gemeindebekenntnisse SOW1Ee des Vaterunsers un!' ein1ger we1l1-
erer katechetischer Stücke wurde zunehmend übertormt VO  5 den dUSSC-
eilten kirchlichen Dogmen und deren schulgerechter Explikation. Das
Bekenntnis verwandelte sich aus einem schlichten Lobpreis, der 1m (3Ot-
tesdienst direkt bezeugt wurde, einem ausführlichen Lehrgebäude, das
die Verkündigung normıleren sollte SO löste sich die dogmatische Be-
kenntnistradition A4AUS der schlichteren katechetischen Gebetsüberliefe-
Iung heraus. uch die Contessio Augustana wuchs sich ber ihre polo-
z1e€ erneut 4 US einem aNnzZCH Orpus VO  a Bekenntnisschriftften. Dieses
dittizile Gebäude konnte 11.UT och Von gebildeten Pfarrherrn und Inı1-
versitätstheologen eigenständig urchdrungen, verantwortet und SC
staltet werden. Der Katechismus hingegen, TE1LLLC 1Ur dort, nicht
ebenfalls einer kontroverstheologischen ogmati aufgebläht wurde,
verkümmerte unter den groben Händen der »gemeınen Ptarrherrn und



Prediger«, der eintachen Schulmeister und Hausväter. Diıies führte dazu,
daß die Kluft zwischen einer formalisierten Schultheologie, die mi1t den
wechseinden Wissenschaftsidealen und Darstellungsmethoden Schritt
halten suchte, und eliner Laienfrömmigkeit, 1n der die spätmittelalterli-
che Devotio moderna fortwirkte, ständig größer wurde. DIie Kämpfe Z7W1-
schen Orthodoxie und Piıetismus, zwischen Pietismus un! Aufklärung,
zwischen Aufklärung und Erweckungsirömmigkeit, 7zwischen rweckung
und Neuorthodoxie veränderten ständig die Fronten, doch die Spannung
wurde nicht abgemi  ert; eher och verschärtft. ber jenem Hın und
Her en ohl VOT em WITr 1n den deutschen reformatorischen Kır-
chen 1ne 1DU11SC. fundierte un! theologisc. verantwortete Praxıs pleta-
t1s eingebüßft. Der Katechismus wurde aus der Kirche un! dem Haus 1ın
die Schule und SC.  1e  ich 1n den Konfirmandenunterricht verbannt.
Vor Hörern er Fakultäten las 1124  - höchstens och w1e VO:  ; Har-
ack ber das Wesen des Christentums. Die VO  ; den Universitäiäten be:
triebene theologische Arbeit verlor weithin den Kontakt ZUT Laienfröm-
migkeit 1n den Gemeinden. ber auch den aus un! Katechismus
erwachsenen Kirchen 1n den anderen Kontinenten mu{fste die europäl-
sche Universitätstheologie als utlieer und bstrakt erscheinen. So hört
119a  - imMmer wieder VOT em VO'  } lutherischen Christen a4us Afrika die

Frage Warum WO ihr 1n diesem Jahr gerade die abge-
sicherte un! LUI schwer aufzuschließende Contessio Augustana auf den
Leuchter stellen; haltet ihr euch nicht die viel unmittelbare-
ICH un unvergleichlich lebensvolleren Katechismen? Liegt das der
orlebe abendländischen Theologie für abstrakte ormeln und

Furcht VOTI einem lebensnahen auben och gefährlicher
scheint INr TE1LLC. der radıkale Abbruch einer echten Gebets- und Me-
ditationspraxis sSe1IN. Hıer sind ohl durchgehend bereits beim ber-
Sang VO Pietismus ZUT Aufklärung die lebendigen Anleitungen einer
täglichen Meditation 1n der Schrift nicht mehr weitergegeben worden.
Sicher sind UrCcC. die Erweckungen des vorıgen Jahrhunderts und auch
1n manchen kirchlichen Gruppen uNsecIes Jahrhunderts immer wieder
Anstrengungen Nt  men worden, die verschütteten Quellen christ-
lichen Betens und Meditierens NeCu ersc  1elsen. och ist der Ein-
StTOM östlicher Erfahrungen und Techniken 1n dieses eminente Vakuum
11LUT verständlich. Aus diesem zwiefachen IUn erscheint m1r eine
intensive Besinnung auf die Katechismen als klassisches Elementarbuch
christlichen aubens und Lebens, Betens und Handelns als ringen g ‚-
boten



1{11

TELLC. verbleibt eın weiterer tiefgreifender Unterschied  zwischen dem
reformatorischen Glaubenszeugnis und NSCICEI gegenwärtigen rTrömm1g-
keit Die Katechismen sind gerade 1n ihrer Erdverbundenheit streng 4A4 US-

gerichtet auf den lieben Jüngsten Tag Für Luther gründet radika-
les Hoffen ber diesen vergehenden Aon hinaus bereits 1mM ersten
Giott als uULNSCICH chöpfter, Erlöser und Heiligmacher »über alle 1ng
fürchten, lieben und vert  « (KK 12 BSLK 507,42), das beinhaltet,
»dafß WIT sehen, w1e Gott keine Vermessenheit och Vertrauen auft eiInN1Ig
ander Dıng leiden 11 und nicht Höhers Von un1ls fodert denn eın herzli-
che Zuversicht €es Guten, also dafß WITLr richtig un stracks fur uns g -
hen un! er Guter, CGott unNns gibt, brauchen nicht weıter, denn w1e
eiIn Schuster seiner adel, Ahl und Draht brauchet ZUTI Erbeit und dar-
ach hinweg legt oder w1e ein (:ast der Herberge, Futter und Lager, al-
lein ZAHT zeitlichen Notdurft, eın iglicher 1n seinem an! ach Gottes
Ordnung und lasse 1Ur keines se1n Herrn oder Abgott sSe1IN« IGK 1,47;
BSLK 7E 4OR

Diese schlichte endzeitliche Weltenthobenheit und darin erst freie
Erdverbundenheit ist 1n der Neuzeit jenem radikalen Weltverbesserungs-
drang gewichen, der chnell umschlägt entweder 1n einen utopischen Es-
kapismus oder ın resignatıve Skepsis on 1mM I Jahrhundert hatten
Franziskaner-Spiritualen Andeutungen des es oachim da Fiore SC-
staltet UT ese VO  5 einem 1n Franz VO  } Assısı anbrechenden dritten
Zeitalter. ach der Vorherrschaft Gottes des Vaters 11 alten Bund un!
des Sohnes Jesus Christus 1 Bund wird das dritte Zeitalter des
Heiligen Geistes proklamiert; 65 soll die Epoche einer mönchischen Le-
bensgemeinschaft werden, die nicht mehr hierarchisch abgestulft, nıicht
mehr erı1ka geordnet seın wird, 1n der nicht mehr die Sakramente oder
der Buchstabe der chrift 7zwischen Gott und den Seinen steht, 1n der
eın jeder 1n inn1ıger Kontemplation unmittelbar VO Gottesgeist rleuch-
tet und geleitet ist. Eın drittes Zeitalter des Parakleten; des 1in alle Wahr-
eıt leitenden Geistes, diese Sehnsucht flammt auch 1n der Reformation

auf und chwelt 1m Pietismus weıter. Be1 Spener, rancke und
Zinzendort TAC) »das alte Ziel, die große Sehnsucht der Menschheit,
eın eic. aben, das die Welt unmittelbar dem illen Gottes gemäß
ordnete, mıt ac. wieder Anrche (Martin chmidt Piıetismus, Ur-
an-Taschenbuch Nr. 145, 7 In Herders »Ideen ZUTI Philosophie der
Geschichte der Menschheit« SOWI1e 1n Lessings »Erziehung des Men:-
schengeschlechts« gründet sich jene Utopie eın 1n die Dynamik es Le-
bendigen 1mM KOSmos und löst sich zunehmend aus dem christlichen
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Kontext heraus. ber ege. und Schelling wurde das Leitbild einer drit-
ten Epoche einerseı1ıts den KOomMMuUnN1ıSMUS und andererseits ber den
russischen Schrittsteller Dıiımitr1) Mereschkowshkij; un! den eutsch-
russischen Literaten Öller Vanll den Bruck den Nationalsozialismus
weitervermiuittelt. Schon 1m L Jahrhundert hüllte sich der römische ATI-
bun Cola di Rıenzo 1n das Phantasiegewand eines Rıtters VO Heiligen
Geist SOW1E€e Erneuerers des christlichen Roms; 1mM I Jahrhundert
die Parole VO dritten Italien wieder auf, auf die sich Mussolini beriet
Schleiermacher seinerse1ts suchte jene Dynamik eiINes sowohl extensiven
als auch intensiven Fortschritts die Gestalt Jesu Christi rückzubin-
den; Richard 1e Dampfschi und Eisenbahn für die Ausbrei-
tung der Christusherrschaft relevanter als das altkirchliche Konzil VO:  5

halkedon Das taschistische Großitalien un! das nationalsozialistische
dritte Reich erwlesen sich als schreckliche Trugbilder, auch die kommu-
nistischen Ausprägungen revolutionärer Iraäume enthüllten schon oft
ihr unheimliches Gesicht, doch der evolutive Hoffnungsimpuls hat se1ine
Faszınatlion och nıicht eingebüßt. DIies bestätigt unter den ate-
chismusversuchen VOT em das 1n der DDR erschienene »Glaubens-
buch für Erwachsene«: »Aufschlüsse« (Berlin — Gütersloh 1977). Dort
el etwa den Stichworten: »Gottes Welt Vorgabe, Entwurf,
Hoffnung«: »(janz eindeutig geht immer den Menschen selbst,

seine Befreiung VO  - Hunger, Krıeg, Unterdrückung, Angst, Krank-
heit, Erniedrigung. Es geht seine Befreiung AT Entfaltung er seiINer
schöpferischen Krätfte. Es geht den Lebensraum für einenJ frei-

Menschen« IS 183) Hıer bei uns klingen die Fanfarenstöße schon
weıt gedämpfitter. DiIie auf dem Kirchentag 1n Nürnberg erklungenen NEeCU-

Lieder locken hinein 1n 1ne€e nebelhafte Traumwelt. Das utopische
ea des Fortschritts TO. sich aufzuspalten 1n wel Wege; während
sich die innerweltliche offnung 1 engmaschigen Netz strukturaler
Zwänge verfängt, üchtet sich mancher den Jungen Menschen
aber ohl auch unter den Alteren 1n 1ıne rückwärtsgewandte Antiwelt.
Ist dies eın Zeichen für das Umkippen des revolutionär-utopischen Im-
pulses 1n resignatıve epsis?

In dieser Situation rufen uns die Katechismen auf, den langen Atem
eines Darunterbleibens 1n Geduld bewahren und den Gebetskampf

den altbösen Feind erNEuUt aufzunehmen. In den etzten ahrzehn-
ten drehte sich das Rad des Soßg!  en Fortschritts ständig schneller,
ihm korrespondierte der anwachsende Konsum. Die hektische Jagd ach
immer euem, dieses Stigma der Konsum - und Wegwertfgesellschaft, ist

nicht tief eingedrungen auch 1n uNseTe Kirche und Theologie? Hat ein
einzelner oder eine kleine (GGruppe ein1ige Male etwas ausprobiert, flugs
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wird ein Buch auf den Markt geworfen; hat 11194  3 ein1ıge Kurse durchge-
ührt, gleich wird 1ne NECUEC Institution eingerichtet.

|Iıie kostbar eingebundenen Agenden werden ersetzt 1IC Ringbücher
mı1t Einlegeblättern. uch 1n der Theologie überschlagen sich die OoOden;
hat sich eın Impuls durchgesetzt und en se1ine Anhänger die nstıtu-
tionen 1n Kirche und Universität erobert, dann stehen die Füße der
nächsten Gruppe, die s1e hinaustragen werden, bereits VOITI der 4Ur Fre1l-
ich L1CeUuUu und außergewöhnlich, w1e u11l erscheinen will, ist auch
diese Situation nicht In der Vorrede ZU ersten Bande der Wittenberger
Ausgabe seiliner deutschen Schriften skizziert Luther mıit Ironıe und Hu-
1101 schon 1ne analoge Unruhe. » I röste mich des, da{iß® mıiıt der eıt
doch meıline Bücher werden leiben 1 Staube VEISCSSCH, sonderlich
ich etwas Guts (durch ottes Gnaden)| geschrieben habe w1e dies lei-
der mıiıt dem Großen Katechismus weithin geschah Non CIO melior
Patribus me1s (I Kön LO0:2) das ander sSo. ohl ersten leiben Denn

11194  5 hat können die Biblia se VEISCSSCH, 1st gute Hoffnung, WCeLnN
dieser eıt urwiıtz gebüßt ist, meıne Bücher sollen auch nicht lange
leiben Sonderlich weil hat angefangen schneien und rICSC-
11C)  ; mıit Büchern und eıstern, welcher auch bereit viel da liegen
VEISECSSCH und VECIWECSCH - daß 119  ; auch ihrer Namen nicht mehr g -
©eH: die doch freilich gehofft, S1e wurden ewiglic. auf dem Markt feil
se1n un! Kirchen meilstern« (WA 5 658,2) In dieser CIWOIICH! un!
verwirrenden Situation möchten die Katechismen uns dazu anleiten,
dem heißgelaufenen Rad theologischen Konsums 1n die peichen
greifen un! behutsam langsamer rotieren lassen. S1e könnten uNXs

wieder lehren, uns auft das Elementare und Fundamentale konzentrie-
Ich und 1n ihm das Exemplarische un Strukturierende erkennen.

Als eine »Lalen ibel, dorin alleschegsritfen) W as 1n Heiliger chrift weıt-
läuftig gehandelt und einem Christenmenschen seiner Seligkeit
wWwI1issen Vonnoten 1st« (Konkordienformel, Epıtome Von dem SUMMATI-
schen Begriff, BSLK 769,7), ll der Katechismus das Zentrum des
Christenglaubens 1n einer untheologischen und schlichten Sprache dar-
legen. Hierzu fa{lßt Luther vier Aspekte INmMenNn: J> Als »kurzer Auszug
un Abschrift« GK u Vorrede, I8; BSLK .08 der eiligen
Schrift oOrjıentiert sich der Katechismus allein heilsentscheidenden
Zeugnis VO  5 der gnädigen Selbstoffenbarung ottes des Vaters HTE Je;
SUuS Christus, den Sohn, 1mM Heiligen Gelist Diese geistliche Mitte der
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Schrift formuliert Luther bewußfst nicht 1n einer eigenständigen ex1isten-
tialen vr w1e etwa 1 Traktat VO  5 1520 ZUT Freiheit eines Christen-
menschen, vielmehr hält sich die klassischen exte Dekalog MmMiıt
Haustafel, Apostolikum, Paternoster SOWIl1e die zentralen Stiftungen
des für unls geopferten und auterweckten Herrn Taufe, Abendmahl und
Absolution; se1ine NCUgSgEWONNCHNCH Erkenntnisse fügt behutsam eın 1n
die abendländische Auslegungstradition. In der Gemeinschaft mit den
ätern, aber auch 1mM kritischen og mıit den Brüdern, Ört auf das
christliche Glaubenszeugnis. Der Katechismus blickt auf den dornen-
vollen Alltag der schlichten Gemeindeglieder; orlentiert sich den
unterschiedlichen Beruten und tänden Diese markieren die einem Je>
den einzelnen VO (sOtt selber zugewlesenen Standorte 1 Koordinaten-
System naturhaft-kreatürlicher, gesellschaftlich-sozialer und geschicht-
lich-kultureller Lebensbezüge. In jenen konkreten Relationen übt sich
eın rechter Glaube 1n selibstloser Liebeshingabe. ugleic. wird Jjenes (Ge-
füge 1n Fürbitte und Danksagung, 1n Leidensklage und 1m obpreis VOI

CGiott gebracht. Hiıerzu 11 der Katechismus nicht allein als eın eNTDUC.
aufruten etwa 1n seiner Dekalog-Auslegung un der beigefügten Haus-
tatel, sondern auch als CI ebet- un Trostbuch anleiten VOTL em 1n
der Vaterunser-Auslegung, 1n den täglichen Gebeten SOWI1Ee 1n der, frei-
ich erst VO  5 den Druckern hinzugefügten, Litanel. Der Katechismus
rückt das Zeugn1s der Schrift, das Bekenntnis der Christenheit SOWI1Ee den
Alltag eines jeden einzelnen 1n das 16 des Jüngsten ages ETr bietet
weder eine ausgestaltete och eine kurzgefaßte Dogmatik, kon-
zentriert sich auf das L: en w1e Z terben Notwendige. Wenn
WIT ihn lesen und edenken, ollten WITr den Trompetensto({s der ersten

Invokavitpredigt Voxn 1522 1 Ohr ehalten » Wır seind allsampt
dem Tode gefo|  © un wird keiner für den andern sterben, sonder ein
iglicher 1n eigner Person für sich mıit dem Tod kämpfen Hıerin
mMu eın jedermann selber die Hauptstücke, einen Christen belangen,
ohl w1ssen und gerüst Se1IN« (WA H.47}

ıne behutsame Analyse der Andeutungen Luthers ber die innere
Zuordnung der drei traditionellen »Patenhauptstücke«: Dekalog, pOSto-
ikum, Paternoster zeigt, dafiß der Reformator weder einen stufenartigen
ufstieg: OSes, Christus, Geist intendierte, w1e dies die großen ate-
cheten und Lutherforscher des vorigen Jahrhunderts, VOI em Gerhard
VO  3 Zezschwitz und Theodosius Harnack, nachweisen können glaub-
ten, och intach einen jeden dieser drei Blöcke unverbunden neben
den anderen stellte, Ww1e dies ach Andeutungen VO  w Johannes Gott-
schick die gegenwärtige Katechese durchgehend behauptet (siehe ier-

Peters: Die Theologie der Katechismen Luthers anhand der uord-



Nung ihrer Hauptstücke, Lu) 423 1976|], 7—35) Wenn auch fraglos der
7zweıte Artikel des .re'‘ miıt seinem OLlus Christus, miıt dem ernsatz
» Jesus Christus mein HEeIt, der mich verlornen und verdammpten
Menschen erlöset hat « (KK I1L,4; BSLK S1123 das Zentrum bildet,
hat der Reformator doch einerseıits den ersten Glaubensartikel VO:  w} (G:ott
als 1seTremMm segnenden w1ıe stratenden chöpfer und Trhalter mıiıt dem

Dekalog erstaunlich weıit 4us dieser Miıtte herausgelöst und ih:
als eine eigenständige » Vorhalle« ausgestaltet, andererseits hat GT den
dritten Artikel VO  5 USCIET Heiligung Hrc den Gottesgeist miıt dem Va-
erunser Wenn auch 1n einem geringeren Maße VO Christuszentrum
abgehoben. Dies ist derjenige Vollzug, der ZUTI These eiInNnes stufenartigen
Anstliegs führte. In einer Art Gegenbewegung jedoch hat Luther jene
drei Schwerpunkte miteinander verkoppelt. In der Credo-Auslegung
streicht DE hnlich w1e schon 1 Bekenntnis VO  5 1528 |\WA 26,505,
38—506,9)] ZU. eschliu: des dritten Itiıkels heraus: Allein 1in Jesus
Christus als dem reinen Spiegel des göttlichen Vaterherzens erlangen WIT
die UrcC. ams Fall verspielte uld und (‚üte des Schöpfers zurück; al-
lein 1mM eiligen Geist wird uNXs die Erlösungstat Jesu Christi zugeei1gnet
GK E 64 f BSLK 660, 32-47). Der (eist vereint uns mit dem Sohn;
der Sohn erschließt unls das Herz des Vaters. Um diesen inneren Ring
der Rückanknüpfung unter den drei Itıkeln des Apostolikums lagert
sich och ein iußerer Rıng, welcher die drei Hauptstücke miteinander
verbindet. Dieser Ring wird gleichsam UrcC zwel Hälften gebildet; VOIl
Zwel Seiten her chlägt Luther die Verbindung. Eiınerseits ordnet mıiıt
der »Kurzen Form« VO:  5 1520 (WA 7, 204, 14—-205,3) das TE SOWI1e
auch das Vaterunser den Zehn Geboten em uns das Apostolikum
vorlegt »alles, W 3as WITr VO  } Giott und empfahen (GK
IL.I; BSLK 646,7), un unLls das Vaterunser ehrt, »W1e 1InNnan beten soll«
GK HI‚I; BSLK 662,19), schenken S1e uns die Kraft, den Dekalog
bruchsweise erfiullen. ibt sich hierin doch der dreieinige CO selber
»Sanz und Sarl mıiıt a  em, das T ist und hat und Y Hülfe
und Steuer, die Zehen Gepot halten der Vater er Kreaturn, Chri-
SfUS alle seıin Werk, der Heilige (Geist alle seine Gaben« (GK E 69;
BSLK 661,38). Dies ist der VO Dekalog als dem breit entfalteten Beicht-
spiegel vorgetriebene Halbreift Ihm reckt sich die korrespondierende
Hälfte des RıngesJ die Luther erst 1n der dritten Predigtreihe
VO  } 1528 |\WA L 94,14—-22)] ausarbeitet und 1m Großen Katechismus
präzise markiert: » Die Zehen Gepot sind auch SONS 1n er Menschen
Herzen geschrieben, den Glauben aber kann keine mMeNnsSC.  iche Klugheit
begreifen und mu(ß allein VO eiligen Geist gelehret werden« GE
IL, 67; BSLK 661,25) Mit diesem Gegengriff ordnet der Reformator das
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ueinander VO  a Dekalog und Apostolikum ein 1n das Gegeneinander
7zwischen CGiesetz und Evangelium. rIst €el1' Zugriffe ergeben die IN-

Einsicht: Durch den Glauben un das wandelt sich der eka-
log aus dem verurteilenden esetz des eiternden Richters 1n die gnädige
Weıisung des barmherzigen aters In seiner Vaterunser-Auslegung voll-
zieht Luther 11U11 freilich och einen weıteren Schritt s (: fügt jene IrTt1as
VO  5 ebot, Evangelium und aranese eın 1n den beharrlichen Gebets-
amp der Christenheit wider den Teutel, die Welt und das eıigene
leisch Diesen Streit die Chaostyrannei hatte 67 bereits AT Z7WEe1-
ten und dritten Glaubensartikel angesprochen. SO wird 1 Herrengebet
der Dekalog erneut aufgegriffen und das 4a4Uus ihm erwachsende Ethos VeOI-

tieft expliziert. Blickte die Dekalog-Auslegung auf die Gebote als Schutz-
:all den Lebensraum des Nächsten und verwles auf (iott als SCBHNCI-
den Schöpfer un! eifernden Welterhalter, fügt uUuNs die aterunser-
Auslegung e1in 1n den weltumspannenden 1NDTUC. der Christusherr-
schaft 1n die Satanstyrannel un! welst unls eın 1n die dem kommenden
errn entgegeneilende ar Diese Dynamik geht verloren, WeNnnNn 112  ;

miıt der gegenwärtigen Katechetik Dekalog, Apostolikum und Vaterunser
als drei 1n sich abgeschlossene und miteinander nicht verbundene exte
auslegt.

DIie 1er lediglich skizzierten Andeutungen ZUr Reihenfolge jener drei
zentralen Katechismushauptstücke gewähren unNns eine wesentliche gelst-
10 Einsicht: Der Reformator wollte weder 1ne schematische eilsord-
Nung konstruieren, och tellte jene exte unverbunden nebeneinan-
der Vielmehr wollte die ihm anvertrauten Menschen mi1t der eka-
log-Auslegung 1n ihrem Alltag autsuchen un s1e unter der Skizze des C1I-

Sten Glaubensartikels behutsam P Christuszentrum hinführen, s1e
unter der beharrlichen Heiligung durch den Gottesgeist einzuwelsen 1n
den Gebetskampf der gereiften Christen die Chaosgewalten. Hıiıer-
bei wird dem dritten Artikel und dem Herrengebet das Christus-
zentrum des zweıten Tt1kels beharrlich 1Ns Spiel gebracht und gerade
zugleich der erste Artikel VO  5 CGiottes väterlichem Schöpfersegen mit dem
Alltagsgehorsam 1n den Zehn Geboten unverdrossen eingeübt.

1eser lebendigen Dynamik der Struktur des Katechismus entspricht eın
sorgfältig durchdachtes pädagogisches orgehen. In lockerer Anlehnung

die »drei Haufen« der chüler ach Melanchthons Visitationsunter-
richt |\WA 26, 237-240 StA 1, 267-271] okizziert der Reformator 1n
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der Vorrede Z Kleinen Katechismus Z 7—181 BSLK 502—505| einen
Dreischritt.

Zunächst gilt CS, einen praägnant durchgeformten und unverrückt
festgehaltenen ext unverdrossen einzuprägen Z 7—10) Luthers ehut-

Konservatıyismus 1mM IM BAC auft die bereits stärker fixierten Fas-
SUNSCIL des ekalogs, des Apostolikums und des aterunsers, aber auch
seline größere Freiheit den Stittungsworten Taufe und Abendmahl SC-
genüber, gründen 1n diesem pädagogischen Leıitsatz »Erwähle Dıir, wel-
che Form Du willt, und el e1 ewiglich« O3 ,11). Nahezu
alle Eigenheiten, die inan den Nichtfachleuten dem Reformator
zuschreibt, nNntstamme: der mittelalterlichen Überlieferung der ate-
chismustexte, etwa die enljende Selbstvorstellung: »Ich bin der HEeIt,
Dein Gott«, als Taambe AB Dekalog, das Fortlassen des Bilderverbotes
un! die Aufspaltung des etzten Gebotes; 1m Apostolikum die Wiederga-
be der »Sancta ecclesia catholica« mıiıt »eine heilige christliche Kirche«;
beim Vaterunser die Bıtte rlösung VO bel und nicht VO Satan
als dem Bösen SOWI1Ee das Fortlassen der Schlußdoxologie. ugleic. frei-
ich hat Luther die TLexte für eın gemeinsames lautes prechen urch-
komponiert. Dies gilt VOT em für se1ine Erläuterungen SA Dekalog und
ZU Apostolikum, beim Herrengebet äßt leider seine orgfalt ach Die
Erklärungen sollen nicht lediglich katechetisch memortIliert werden, 616e
en ein A Mitbeten. Dies 1st e1in gravierender Unterschie: den
sicher hilfreichen zusammentassenden Kernsätzen 1n dem » Evan-
gelischen Gemeindekatechismus« (Gütersloh 1979). Jene wollen lediglich
das jeweils Entfaltete 1n einigen pragnanten Thesen zusammenraffen,

dem edächtnis besser einzuprägen; Luthers Sätze wollen laut
nachgesprochen und mitgebetet werden. Sucht 11a  5 alle gegenwärtigen
Katechismusversuche urC. dürfte INa  ; 1n ihnen ohl aum analoge
Sätze finden, die laut durchgebetet werden wollen

Sıtzt der Text; gilt 65 1n seinen Sinn einzuführen N 14—-16) DIie
aus der and der » Multter Kirche« GK I1,42) empfangenen Gebets- oder
Bekenntnisworte werden den Heranwachsenden gemacht; ier-
durch wird die nächste (‚eneratiıon eingeführt 1n das »Stadtrecht«
504,9) oder den Handwerksbrauch vgl BSLK 554,6) der Christenheit. In
Luthers Katechismen drängt jenes Verstehen ernNeut hin auf 1ne
einprägsame Wendung, 1n der einen vorläufigen alt ftinden soll

504,16-20). Jene fixierten Antworten auft die schlichten » W-Fra-
Was besagt dies? Wiıe geschieht dies auch bei uns® wollen ihrer-

se1ts einem betenden Mitsprechen einladen. Vor em die Erläute-
Iungen den einzelnen Geboten SOWI1e den drei Glaubensartikeln
lassen sich für das uge graphisch darstellen, für das Ohr sprachrhyth-



misch skandieren, Ja na  5 könnte s1e gleichsam 1n einer Art ewegungs-
spiel oder Schreittanz nachvollziehen Memorleren besagt 1ler durchaus:
»Inhalt ertahren 376 Einübung VO  w} sprachlicher Gestalt und 1n der
Bindung eben diese sprachliche Gestalt olches Eın-Prägen und Eıiın-
Bilden VO  w} Wortgestalten reicht VO Wesen der Sprache her 1ın die 11e-
fe menschlicher Existenz So wird rechtverstandenes Auswendiglernen
ZU.: Inwendiglernen« Cr (Jtto andDuc des Religionsunterrichts,
Hamburg 1965°, Exkurs I 5. 180—189, 181) In einem derartigen
geist-leiblichen Mitvollzug erschlie{ßt sich den Jungen Menschen sowohl
das » VOTr der Welt« (coram mundo) als auch das » VOr (iott« (coram
Deo]) eines rechten Glaubenszeugnisses. 1ne durchreflektierte Eintfüh-
I1U11g soll ach Luther behutsam Schritt für chritt vorangehen; immer
wieder wWwWwarn sowohl VOT einer unmethodischen Übereilung
504,20—26) als auch VOI einer selbstgefälligen Eigenwilligkeit 503,
13—17); die gegenwärtigen Katechismusversuche tun gut daran, diese War-
NUuNsSCH beherzigen.

In einem dritten chritt gilt das Gelernte auszuweıten, vertle-
fen und anzuwenden [ 17-18) Hierbei 311 der Katechismus einerseıits
1n die chrift eintühren un! andererseits das tägliche Miteinander
Oottes Gericht und Vergebung rücken. lerzu gibt Luther den chlich-
ten Pfarrern un! Predigern, aber auch den gebildeten Laien und Hausbi-
schöfen den »Großen Katechismus« 504,37) die and In ihm
werden das (G:otteswort der eiligen Schrift, die weisheitliche Erfahrung
der Menschheit sSOWwl1e das besonnene Beobachten 1mM Alltag aufgeboten,

unermüdlich edeugen und handgreiflichen xempeln e1N-
zuprägen: Der eiferheilige (:ott wacht 1ın Gericht und Na ber einem
jeden Menschenkind, sucht uns äglich e1ım seinen Strafen
aber auch AT seinen Segen.

In der ohl auf der Coburg 1530 abgefaßten längeren Vorrede ZuUu.

Großen Katechismus 545553 rückt der Reformator diesen päd-
agogischen Dreischritt 1Ns Licht der Paidagogia ottes Katechismusbe-
ten ist keineswegs 1U für Kinder und Einfältige, ist nicht mM1n-
der die Pflicht und die Freude er mündigen Christen. Weil der Dreiel1-
nıge („Offt selber der eigentliche Lehrmeister jener elementaren lau-
bensgeheimnisse ıst, eshalb sind alle Propheten und Heiligen se1ine de:
mütıgen chüler. Leidenschaftlich eIie Luther »das schändliche La-
ster und e1mMl1C. böse Geschmeiß der Sicherheit und Überdruß« [
BSLK 547,9); selber beugt sich beharrlich unter die schlichten Texte
»Ich bin auch eın Doktor und Prediger, Ja gelehrt und erfahren, als
die alle se1in muügen, die solche Vermessenheit und Sicherheit en
och ctue ich w1e ein Kind, das na  a} den Katechismon Jlehret, un lese
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und preche auch VO  5 Wort Wort des Muorgens, und WCLN ic eıt
habe, das Vaterunser, en Gepot, Glaube, Psalmen etc. und mu(ß och
äglich dazu lesen und studieren und annn dennoch nicht bestehen, w1e
ich wollte, und mu(ß e1in Kind und chüler des Katechismus blei-
ben un bleib’s auch SCINC« V BSLK 547201 In der »einfältigen
Weıise beten für einen Freund« VvVon 1535 |\WA 38, 358—375]
aäßt uns der Reformator einen 1C. tun 1n se1ine Wort der chrift
orjlentierte Gebetspraxis. DIe Schrittworte dienen einem » Feuerzeug«,

mit ihnen 1mM Herzen eın Feuer schlagen; 1 halblauten Memo-
rieren Jjener Texte erwarmt sich das Herz un! tindet SiCh; sodann
wird niedergekniet, mit gefalteten Händen und aufgehobenen Augen
möglichst “r und knapp Gott gesprochen. Hierbei taßt Luther das

bedenkenden Wort eın »gevierdes oder ein viertfaches gedrehetes
Kränzlin« S 364,31), 1 entfaltet »als e1in Lehrebüchlin, als eın
Sang(Dank)büchlin, als e1ın Beichtbüchlin, als eın Betbüchlin«
(S 372,26) Das Schriftwort leitet die edanken des Herzens und be-
wahrt jenes davor, flux 1NSs Schlarattenlan: davonzufliegen, »denn eın
recht gedenkt Sal fein er Wort und edanken VOIN ang bis

Ende des Gebets« S 364,5) och werden einem manchmal tiefe Eın-
sichten zuteil. » Wenn solche reiche, gute edanken kommen, soll
iInan die andern Gebete fahren lassen und olchen edanken aum g.
ben und mıiıt Stille zuhören und bei Leibe nicht hindern, denn da predigt
der Heilige Geist selber, und seiliner Predigt e1in Wort 1st besser denn -
SsSCT et ausend« IS 363 1, Luther verweıst hierzu auft das Geheimnis
unseres Menschengeistes: »LDenn die eele; WEeNnNn s1e. auf eın Dıng gerät,

se1 böse oder gut, und ihr ist, annn s1e 1n einem Augenblick
mehr denken, denn die Zunge 1n zehen tunden reden und die Feder 1ın
zehen Tagen schreiben, e1iIn behende, subtil und mächtig Dıng 15
umb die eeie oder (zelst« (S 8371;5%

VI

In einer derartigen täglichen Besinnung hat der Reftormator durch
Jahrzehnte hindurch die wenigen orte der tradierten Hauptstücke
durchmeditiert, s1e. auch 1n Liedverse gebracht und hierbei die der
chrift w1e die Weiten menschlicher Erfahrung 1n jene eingebracht.
Dem Katechismuslernen und -.beten ordnet zugleich die »heiligen Or-
den und rechten Stifte« |\WA 26, 504, 30) der Christenheit Z das Ptarr-
amt, das Hausregıiment SOWwI1e die weltliche Obrigkeit. Die Vorreden
w1e die Katechismen selber wenden sich die Pfarrer und die Haus-



vater. 1 Iıie afeldrucke sollen die Hausväter ihrem Gesinde »eintfältiglich
vorhalten«. Die Erklärungen des Kleinen Katechismus sind nicht der
heranwachsenden Jugend, sondern dem Vorsteher des Hauses den
Mund gelegt, dies wird deutlich ZU sechsten ebot, ZU ersten
und vierten Das Enchiridion oder andbüchlein ist den uNsc-
ehrten nnNnabern einer Parochie und den zume1lst einer größeren Pftfarrei
zugeordneten Predigern gewidmet. Die lateinische Übersetzung 13ag
TELNC die Überschrift: » Parvus catechismus DIO puerI1s 1n schola«

507/, 34) 1n den einzelnen Hauptstücken treten 1er die chulme!1l-
ster die Stelle der Hausväter und die chulkinder die Stelle des
Hausgesindes. Die Katechismen dienen der VO: Landesherrn angeordne-
ten Visıtation; ach Luthers 1 führt der Fürst jene Uurc als eine Art
»Notbischot« (WA 53, 255, 5 256,3) » u Gottes illen dem Euangelio

Gut und den lenden Christen Nutz und Heil« (WA 26 I07,
76 StA L, 218 31) Alle jene Väter »des Gebluts, 1mM Hause und 1m Lan-
de« GK L, 158; BSLK 6OI, 25 SOWI1e VOT em die »geistlichen Väter«
en hierbei 1ne oppelte Verpflichtung, S1e en »ihre Kinder, Ge-
sind, Untertanen etcC nıicht allein nähren und e1blıc. VvEIrISOTSCNH,
sondern allermeist Gottes Lob und Ehre autzuziehen« (GK 1, 168;
BSLK 603,35)

Diese sorgfältig durchgestaltete Ordnung eines lebenslangen Katechis-
mus-Exerzitiums werden WITr nicht wieder autfrichten können und 6S in
dieser Gestalt auch nicht wollen och die Forderung eines lebenslangen T n pa a u — E A ı35
Lernens ist uns nicht remd; die Kinder der Welt erinnern uns daran.
Gegenwärtig greifen der »Evangelische Erwachsenenkatechismus« (Gü
ersloh 1975] sow1e der »Gemeindekatechismus« (Gütersloh 1979]), aber
auch die » Autschlüsse« als das entsprechende »Glaubensbuc für Er-
wachsene« der sozialistischen Gesellschaft der DDR (Ber-
lin-Gütersloh 1977], jene Tradition der reformatorischen Katechismus-
unterweisung bewußt auft. Die Aufgabe, eıiıne umtassende Urlentierung

bieten, ist treilich schwieriger geworden; dies VOT lem den
Erwachsenenkatechismus ungebührlich auft

Im Gegenzug dazu 1st eine Konzentration auft das en wıe
terben Notwendige dringend geboten. Der Gemeindekatechismus aber
auch das VO'  -} Johann istop Hampe herausgebrachte Taschenbuch
» Was WIT glauben« (GTB Siebenstern Nr. 228|) suchen diese Aufgabe -
zupacken. Von der rıchlichen Tradition Uun! VOTI em VO  } Luthers Ka-
techismen und der reformatorischen Gebetspraxis her stellt sich el

N A R
die Frage Sind 1er die zentralen Hauptstücke: der Dekalog mıiıt der
Haustatfel, das Apostolikum und das Vaterunser 1n ihrer hilfreichen e1lt-
funktion 1Ns pie. gebracht, und sind zugleic die Stiftungen des aufer-



weckten Gekreuzigten: Evangeliumsverkündigung, Taufe, Abendmahl
und chlüsselamt (Binden wıe Lösen der Schuld VOT Gott] 1Ns Zentrum
gerückt? Schlagen WITr ach den entsprechenden Stichworten,
ist die Antwort zwiespältig. DiIie »Aufschlüsse« en sich ohl we!l-

VOoO Leitseil der Katechismen entfernt; S1e stehen och sehr
unter dem Zwang, einer atheistischen Welt eine angeblich mündige
Freiheit der Christen emonstrieren mMussen Der Gemeindekatechis-
H1US kehrt bewußtesten Z zentralen Glaubensgut der Christenheit
zurück, sucht A doch erneut das ausftführlich Dargelegte die chlich-
ten Worte des Kleinen Katechismus einzubringen, »1N denen das Wort
Gottes für Generationen ZUI nährenden Spelise und ZUT schützenden
Bleibe wurde« (Gerhard Ebeling: Luther. Einführung 1n se1in €  en,
Tübingen 1964, 54)

Das Apostolikum erscheint 1m Erwachsenenkatechismus ec. als
eines vielen trinitarisch strukturierten und heilsökonomisch 5C-
richteten Bekenntnissen S 384 {f.; vgl Gemeindekatechismus, 173 {f.)}
65 beherrscht dann aber doch die uslegung des Christusartikels; hierbei
sucht 1in  } sowohl ZUT Jungfrauengeburt als auch ZU. Hadesabstieg Jesu
die Anstöße des neuzeitlichen Menschen Aaus dem Wege raumen. Es
ware ohl hilfreicher SCWESCH, WEeNnNn 5 sich der strukturierenden Dy-
namik jener heilsgerichtlichen Triadik überlassen hätte »Symbolum, das
Bekenntnus unsers eiligen christlichen aubens, est historia historia-
IU eın Historen ber alle Historien, die er höchste historia, darin-
NCNn uns die unermeß(ßlichen Wunderwerk gottlicher Majestät VOo  w} An-
fang bis 1n wigkeit V  en werden, w1e WITr un alle Kreaturen 61 -

schaffen, w1ıe WITr uUrc. den Sohn Gottes vermittels seiner Menschwer-
dung, Leiden, terben un! uferstehung erlöset, w1e WIT Arc den He1i-
ligen Geist verneuret, geheiliget un! ıne NECUEC Kreatur un! allesampt
einem Volk Gottes versammlet, Vergebung der Sunden haben und eWw1g
selig werden« (Tr Nr 6288; WAIrT V, 581I, 36) Der Dekalog 1st 1
Doppelgebot zentriert und als »die zehn großen Freiheiten« (Ernst Lan-
ge| interpretiert (S {f.; vgl 359 f£ ZUT Bergpredigt). In die 'La-
tel wird das erhältnis des Menschen ZUI Freizeit sowie der Gottesdienst
eingebracht, die zweıte aie. das Miteinander der Generationen, die
Ehe und Familie SOW1€e Besitz und i1gentum; 1mMm egister (S 1339; vgl
Gemeindekatechismus, 474) sind die Ausführungen en Geboten
aufgeführt. Die Haustatel hat keinen Platz gefunden. DIie strukturierende
Kraft VO  - Dekalog und Haustafel, VONn den grundlegenden tänden und
der Litanei 1st leider DUr andeutend 1Ns pie gebracht. Die Reformatoren
haben mıit der älteren Tradition die Antithesen der Bergpredigt 1n die
Gebote eingetragen und hierdurch den Dekalog auf das eue JesuU D ( E A AAA AA GE E E
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Christi hin geöffnet. SO ann Luther den Dekalog verherrlichen: » Wıie
das ohe Lied Salomonis cantıcum cCantıcorum, ein Gesang ber alle (Je-
sange, wird, also sSe1 Decalogus doctrina doctrinarum, eın Lehre
ber alle ehre, daraus Gottes illen erkannt, W as (ZOft VO  } uns fodert
und W AS uUu1Lls mangelt« IT Nr. 6288; WAIrT V, 58I, 32 Das Vaterun-
SCI ıst 1 Erwachsenenkatechismus eingeordnet das als die
Grundform menschlicher Frömmigkeit IS 1245-1264). Daiß sich beim
Beten nicht lediglich eın menschliches Bedürfnis, sondern (:0O0t-
tes und gnädige Verheißung handelt, bleibt weithin
verdeckt. Der Gemeindekatechismus unterstreicht schon deutlicher, daß
eSsus »dem Gebet eiıne zentrale ellung 1m Leben des aubens SCHC-
ben« hat | 196) Luthers SCHTOIIe Einordnung des Betens das
7zweiıte un die Freiheit, die uXs hieraus erwachsen will, dies dürtf-

raln och verstanden und bezeugt werden. » [ Jas heißet aber gebet
Ww1e das ander Gepot lehret «Gott anruten 1n en Nöten:;. Das 11 CI

VO unls en und soll nicht 1n ore stehen, sondern sollen
und mMuUussen beten, wollen WIT Christen se1N, ohl als WITr sollen und
mMussen Vater und Multter und der erkeı: gehörsam SEe1IN« GK HT 8;
BSLK 663, 40) Wiır en uns ohl augenblicklich sehr verfangen In
dem amp angebliche »Gesetzlichkeit«, da{iß WIT nicht mehr WI1S-
SC  5 das frei- und gewißmachende Ottes och finden sich 1
Erwachsenenkatechismus zehn beherzigenswerte Gebetsregeln VO  - Theo-
dor Bovet und Hilten für eın Morgen- und Abendgebet SOWI1E für das
Tischgebet, auch auf die altkirchliche Praxiıis der Stoisgebete wird hinge-
wlesen S 1260 {f.} Eine Betrachtung D Vaterunser, die 1' Gemeinde-
katechismus aufgegriffen und präzisiert ist S 1263 bzw. 196 Er stößt
1n die VO:  5 Luther immer wieder aufgezeigte ichtung VOT Die ‚Dein-Bit-
ten wollen uns herauslösen aus dem Kreisen uns selber und
Beten w1e Leben überhaupt auf (:ottes aC hin ausrichten; die
Unser-Bitten artikulieren ULLSCIC Nöte und He Hen €1 »auch die
Schattenseiten menschlicher Wirklichkeit beim Namen«; TEe1LLC wird
die radikale Ausrichtung auftf endgültiges Errettetwerden abgeblen-
det; WIT erbitten lediglich, »daß Gott uns ahe bleibe, WenNnnNn WIT unXs der
Welt 7zuwenden.« So hätte D sich auch 1er 1ne sorgfältige Orientie-
rung Luthers Auslegung, aber auch der gegenwärtigen Exegese, g -
wünscht. Möchten WI1TL wieder lernen, dafß »auf en eın er Gebete

finden« 1st (GK LLL 23; BSLK 667, 27) »Oratio dominica, das ater-
unscCI, est Oratıo oratıonum, e1in ber alle ebet, das er hochste
ebet, welches der allerhöchste eister gelehre und darinnen alle gelst-
16 und leibliche Not begrieffen und der trefflichst T0OS' 1st 1n en



Anfechtungen, Trübsaln und 1n der etzten Stundte« Ir Nr 6288;
WA'IrT Y 582, I]

Taufe und Abendmahl sind 1m Erwachsenenkatechismus mit Predigt
un! Konfirmation eingefügt die Überschrift »Gottesdienst 1mM oll-
‚Uu$<«, eın knappes Wort ZUT Chiffre »Sakrament« schließt diesen Zusam-
menhang ah S 1023-1126]; der Gemeindekatechismus skizziert unter
der Frage » Wie feiert die Kirche Gottesdienst?« die Themen: Liıturgle,
Predigt, Taufe und Abendmahl S 369—387]; Jer ist auch eine knappe
Intormation ber die Beichte eingefügt IS 382 E1 die 1mM twachsenenka-
techismus der Seelsorge zugeordnet WAar IS 1192-1203). amı T 1
Gemeindekatechismus wieder heraus, da{lß eigentlich ach Luthers Rück-
gri auf die chrift der irdische Jesus und rhöhte Christus den einen
nicht, Ww1e die mittelalterliche Kirche Jehrte, sieben Sakramente hinter-
lassen, sondern 1er Instıtutionen, Ordinationen und Mandate seiner
Heilsherrschaft anbetfohlen hat, die allumspannende Proklamation des
Evangeliums, die aufe, das Abendmahl und das Schlüsselam: Be1l der
Taufe und auch beim Abendmahl hat Luther leider 1m Streit mit den
»Schwärmern« das irdische Element einselt1ig 1Ns Zentrum gerückt, WECLLN

auch erneut 1n Christi Stiftungs- un Spendeworte einzufügen
suchte. DiIie Katechismen akzentuileren VOI em ZU Abendmahl
den Charakter der Tischgemeinschaft, der Festfreude un! auch der Teil-
habe Christi Opfer VOITI dem himmlischen ater; hierin bricht sich
e1n Neues Bahn och droht el die umgekehrte Gefahr, da{iß ber der
breitgefächerten Intormation das Zentrum; die lei  aftige Selbsthingabe
Gottes des aters 1 Sohn UrCc. den eiligen Geist, aus dem 10 g ‚-
rat. Im Unterschie: den »Aufschlüssen«, welche die Einzelbeichte
nicht einmal erwähnen, leiten der Erwachsenenkatechismus und der (ze-
meindekatechismus erneut behutsam un! umsichtig E Bekennen der
Schuld VOT einem Christenbruder und verordneten jener der Kirche
Zum Einstieg zıtieren s1e ein Lutherwort aus einer Beichtpredigt von
1522 » DIie heimliche Beicht« 1l ich M1r »Niemands lassen nehmen
un: WO s1e nıt umb der Welt Schatz geben, dann IC weilß,
WAas Irost und Stärke S1€e€ M1r gegeben hat weiß niemands, W Aas S16€e
VCIMAaßg, denn wer mıiıt dem Teufel oft und viel gefochten hat. Ja, ich
wäre längst VO Teufel erwurgt, wenn mich nıt die Beichte erhalten
hätt’« |\WA JIL, ÖT 531 uch 1er geht der Erwachsenenkatechismus
och aus VO: menschlichen Bedürtfnis; der Gemeindekatechismus hin-

Hinweils auf Joh 20,22 e1n bei der »Stiftung« des Kr-
höhten: » Jesus Christus hat seine Kirche bevollmächtigt, Sünden Ve1-=-

geben« S 382) och Luthers radikaler These, daß sich Herzue1l-
len SA Absolution Christsein entscheidet, Wa na  } sich och
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nicht V©  v In der Beichtvermahnung des Großen Katechismus schreibt
Luther e1in bedenkenswertes Wort, das uns daran erinnert, daiß die Re-
formation 1m Beichtstu begann, und daran gemahnt, da{iß eine Erneue-
Iung der Kirche allein 4AUS der » Freude der Buße« Julius Schniewind) CI>

wächst: » Wenn ich ZUTI Beichte vermahne, Lue ich nichts anders,
denn da{fß ich vermahne, ein Christen se1n. Wenn ich ich 1n
bringe, habe IC ich auch ohl AA Beicht gebracht« [ 3 BSLK
732, 40)
Protessor Ir TEC Beters:; Peter-Wenzel-Weg 2, 6900 Heidelberg-Zie-
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